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Die nationale Hufgabe.
. . . . Ich erwarte von der Ftnanzreform

bas folgende: Sie soll aufbringen 500 Mil¬
lionen. sie soll diese Summe , abgesehen von
25 Millionen Mark neuer Matrikularbeiträge.
aufbringen in der Form reichseigener Ein¬
nahmen. und zwar, wenn die Fahrkartensteuer
in verbesserter Form bestehen bleibt, mit
850 bis 360 Millionen SDiarf vom Konsum
und mit 90 bis 100 Millionen Mark vom
Besitz. Bei den Konsumsteuern sollen Brannt¬
wein, Bier und Tabak rund 280 Millionen
Mark bringen, weitere 70 bis 80 Millionen
Mark durch die sogenannten Ersatzsteuern,
über die sich der Bundesrat dieser Tag«
schlüssig machen wird, aufgebracht werden.
Die Nachlabsteuer wird in eine Erbanfall¬
steuer umgewandelt. Durchzuführen ist daS
Werk noch in dieser Tagung . . .*

(Fürst v. Bülow an die Abordnung der
Finanzreformfreunde am Dienstag abend.)

Wenn die Schuldenlast des Deutschen Reiches so se¬
ist, daß uns jeder Tag anderthalb Millionen an
kostet, dann hilft es nichts : es muß etwas ge-

i, oder noch deutlicher, wir müssen zahlen. Es wird
ran schlimmer, ein Schrecken ohne Ende. Das ist

Empfindung, die jetzt durch das ganze Volk geht, so
gern man auch im allgemeinen Steuern zahlt. Dieser

Empfindung gab auch Fürst Bülow in seiner Ansprache
m die Deputationen aus den verschiedenen Bundesstaaten
reffenden Ausdruck, indem er die Durchführung der
n̂eichsfinanzreform als eine nationale Aufgabe be«'"hnete.
. Wenn aber neue Steuern gezahlt werden müssen, so
men diejenigen herangenommen werden, die eS am ersten

men, d. h. diejenigen, die Vermögen haben. Das ist
Idee der Erbschaftssteller. Dem Toten tut es nicht

ü. r weh, wenn von seinem Vermögen ein Teil an den
. rtaat ubergeht, unter dessen Schutze er das Vermögen er«

veroen konnte, und die Erben bekommen dann eben etwas
ittger als ihnen sonst mühelos in den Schoß gefallen

i >Ire.: Das ist die Ansicht der Nationalliberalen und der
j?“t'llFJ 8en' . ist sogar die Ansicht der Sozial«

die sich nur dagegen erklären können, wenn sie
| -f® starte Ungelegenheiten bereiten wollen, das ist auch

Ansicht eines großen Teils der Konservativen. Diese
wenden, abgesehen von vrinzipiellen Bedenken,

oaß Härten Vorkommen können, wenn z. B. beim
'gang von Landbesitz vom Vater auf den Sohn ent»

. Geldbeträge an die Staatskasse fließen sollen.
,als solche nicht da sind; auch ist zu bedenken, daß in

meisten Fällen bei bäuerlichem Besitz der Sohn schon
^ -^ en des Vaters mitgearbeitet hat, also gewisser«
seinen eigenen Erwerb als Erbschaft mitversteuern
Jr ”® wird sich gerechterweise diesen Bedenken nicht

dürfen, aber schließlich heißt es doch hier wi«
' Mutz ist eine harte Nuß. Auch sonst lassen sich ja
|ien  mrot immer gleich und gerecht verteilen. Das
„KP sichtbarste Beispiel ist wohl, wenn der ein«

zwei oder drei Jahre Soldat werden muß,
rf,,0„r. °er andere nicht genommen wird und seinem
' !r? ochgehen darf.

recht bedauerlich, daß unser deutsches Vater«
atMfoS wir seit 1870 so stolz sind, in die Lage der

ist. und es liegt nahe, den Finanz«
früher an der Spitze der Reichsgeschäfte ge-

SielüiTm'• nachträglich Vorwürfe zu machen. Unser,
(ui KpJ8 tn  Europa mit ihren unglücklichen zwei Fronten,

noch als dritte die Seefront gegen England
LeU° ??? bn ist. legte uns als gebieterische Pflicht de,

NWe unx 9 ^n starken Ausbau unserer Wehrmacht zu
Ml » iSm  Hasser auf. Unsere innere Konstitution,

* eines Einheitsstaates ist, sondern die eines
!§vavaln,n» i? ° ^ r Bundesstaates , macht die finanziell«
jöieiet grZp* des Reiches zu einer schwierigeren Aufgabe

' wohl irgendwo in der Welt vorkommt.
uistg.st.̂ )^ er ist die Sache durch die sogenannte
!an das 'ZE. Klausel geworden, die den Bundesstaaten,
- RpA. im die Matrikularbeiträge zahlen, wieder

- . aus Gelder aus Zöllen und Verbrauchs«
. ~ eine Einrichtung, die besonders die

laß des Reiches in eine Lage bringt , daß sie
in bî daupt nicht wissen, wie sie stehen. So find

- Denvl Anleihewirtschast immer tiefer hineingercten.
Reichsregierung, aus den Verlegenheiten

^irische°»? ^ bn, sind bisher gescheitert. Mmiche steuer«
Nsüwcks^ ben, wie das Tabaksnionopol, das bis in die

st rurückgeht, sind an dem Widerstande des
jjJ “>ettett, manche neuen Steuern , wie die leidige

'^ uer, haben nicht das geleistet, was sie sollten.
-Mi mfi'® endlich nicht bloß das Maul spitzen.
Derin . ?seifen.

'nach^ chstag ist jetzt wieder in Berlin versammelt,
^astsstp,,̂ ' ^ as man hört, sind die Aussichten der
Riefte, U/ ’ zweifellos des ertragreichsten der neuen
.Ansichten̂ als zuvor. Im einzelnen gehen freilich
“"n ^ ermsÜ0®1 urcht ganz zusammen. Da indessen die
,-̂ ffivn°^ ".? anz frei bleiben sollen und die größeren
^ständin « ^ werden, wird sich sicher eine Grundlage
*«0 , Qfs finden lassen, und dann geht es vielleicht8 wir alle dachten.

Besonders bemerkenswert war bei den Eröffnungen
»es Reichskanzlers, daß er erstens daS Besitzfteuer-
!ompromiß als unbrauchbar an die Seite schob, und
iweitens den Entschluß der Regierung verkündete, auf di«
)on allen Seiten abgelehnten Projekte der Gas -.
Llektrizitäts - und Jnseratsteuern zu verzichten. E»
!mm der Regierung und dem Gedanken der Reform nur
örderlich sein, wenn solche unfruchtbaren mrd unHamflären
illäne ausgejchaltet werden.

politische Rundfcbau.
Deutschland . —

* Von den vom ReichSamI deS Innern eingeleiteien
Produktionserhebunge « auf dem Gebiet der Textil¬
industrie sind diejenigen über die Baumwollspinnerei und
Zwirnerei dem Abschluß nahe. Bis jetzt haben 90 Prozent
der Betriebe, denen die Fragebogen zugesandt wurden.Beantwortet. Die Fragebogen für die Wollwäschereisollkämmerei und Kammgarnspinnerei , einschließlich
Zwirnerei von Kammgarn, sind Anfang März zur Ver¬
sendung gelangt. Beantwortete Fragebogen gehen täglich
ein. Die endgültig festgestellten Fragebogen nebst Erläute¬
rungen werden dm in Betracht kommenden Betrieben,
soweit fie der Berufsgenosienschast angehören, übersandt;
die Bersmdung erfolgt aufgrund von Verzeichnissen, die
von der Berufsgenoffenschast aufgestellt wordm sind.
Dagegen find die beantworteten Fragebogen stets unmittel¬
bar an das Reichsamt des Innern zurückzusenden. Für
strengste Geheimhaüung ist Sorge getragen.

* Für die Förderung des Baues von Kleinbahnen
find aus den seit dem Jahre 1895 bis Ende des Jahre»
1895 bewMgten Krediten für die Förderung deS Baues
von Kleinbahnen bis Ende des Jahres 1908 nicht weniger
als 87 080 277 Mcnck bewilligt worden. In Aussicht ge¬
stellt sind bis zu dem gleichm Zeitpunkt 2.6 Millionen
Mark. Bekanntlich ist diesmal in der Eisenbahn-Kredit-
Vorlage eine geringere Summe , als sonst, zur Verstärkung
des Fonds für die Förderung der Kleinbahnen verlangt.
Es war nicht nötig, mehr zu fordern, da die noch vor¬
handenen Mittel mit den neuen zusammen genügen werden,
um die vorhandenen Bedürfnisse zu befriedigen.

» Für die wichttgsten Neuerungen der in der Kommission
vorliegenden preußischen Berggesetznovelle find seiteps
der Regierung bestimmte Termine in Aussicht genommen,
die auf jeden Fall innegehallen werden sollen. Die
wichtigen Änderungen in den Besttmmungen über die
Arbeiterausschüsse sollen spätestens 6 Monate nach dem
Inkrafttreten des Gesetzes zur Durchführung gelangt sein.
Ein weiterer Termin ist für die Nmwahlen der Arbeiter-
ausscküsse in Aussicht genommen. Die Wahlen müssen
spätestens nach einem Jahre nach dem Inkrafttreten der
Novelle oorgenommen sein. Was die parlamentarische Be¬
handlung des Entwurfes anbetrifft, so wird die zweite
Lesung in der Kommisfion am 27. d. Mts . beginnen. Im
wesentlichen ist eine Einigung unter den Parteien bereits erzielt
worden ; einzelne Fraktionen haben sich ihre endgültige
Entscheidung bis zur zweitm Lesung Vorbehalten.

+ Unter den Gehilfen und Arbeitern befanden sich nach
der Gewerbestatistikvon 1907 138 263 verheiratete Frauen
d. i. 2,50 o. H. der Gesamtzahl der Gehilfen usw. gegen
59 254 oder 1,57 o. H. im Jahre 1895. Die Zunahme be¬
trägt 136,05 o. H. Entsprechend dem immer wieder in der
neuen Betriebsstattsttk beobachteten Vordringen des weib¬
lichen Geschlechts tn die gewerbliche Tätigkeit findet sich
auch hier eine starke Steigerung der Frauenarbeit , und
zwar der Frauenlohnarbett ; denn die mithelfenden Ehe-
srauen find in den vorstehenden Zahlen nicht einbegriffen.
Von der weiblichen Arbeiterschaft im Gewerbe und Handel
waren im Jahre 1895 9,17, im Jahre 1907 dagegen 14,63
v. H. verheiratete Frauen ; von den über 16 Jahre alten
Arbeiterinnen waren es 10,14 und 16,36 v. H. Es zeigt
dies, wie sehr die Frauenarbeft trotz aller sie einschränkenden
gesetzlichen usw. Bestimmungen zugenommen hat.

+ Schon zum zweitenmal innerhalb kurz« Zeit wirb
halbamtlich gegen fortgesetzte unwahre Behauptungen
in der auslärwischen Presse bezüglich der Rolle, die
Deutschland bei der Annexion Bosniens durch Österreich
gespielt haben soll, Front gemacht. Danach soll Rußland
seine Zustimmung zur Annexion erst gegeben haben, nach¬
dem Deutschland eine Pression auf die russische Regierung
ausgeübt und Kaiser Wilhelm einen persönlichen Brief an
den Zaren gerichtet habe. Hieran ist nur wahr , daß zwar
ein von Kaiser Nikolaus begonnener Telegrammwechsel
zwischen beiden Herrschern stattgefunden hat, daß ab« in
dem Telegramm Kaiser Wilhelms nichts davon erwähnt
ist, daß die Beziehungen zwischen Deutschland und Ruß¬
land mit der neuen Polittk d« brittschen Freundschaft
nicht vereinbar seien. Ebensowenig findet sich in dem
Telegramm irgendeine Andeutung darüber, daß Rußland
sich entweder an England anlehnen und verfassungsmäßig«
Bahnen emschlagen oder zur gepanzerten Faust und zur
Selbstherrschaft in ihrer vormaligen Reinheft zurückkehren
müsse.

V« Nen.
X Seit Mittwoch früh wütet in TäbriS zwischen den

Nattonalisten unter Suttar Khan und den Truppen des
Schahs in dem Vorort Shamgazan ein heftiger Kampf,
bei dem die Nationalisten aeaen 60 Tote uitb 100 Ver«

mundete hatten, während die B« luste d« Schahtruppev
noch unbekannt find. Die Ruffen haben sich aus Furcht
vor Unruhen mit ihrem Eigentum tn das russischeK«ch«üat
geflüchtet.
»US ? n- und HusUnd.
. . , deriin . 21. Avril. Der Seniorenkonvent de- Reichstag»
dielt heute eine Sitzung ab. um sich über dt, Einteilung d«,
Arbeiten für die nächste Zeit »u verständigen.

Berlin , 21. April. In der Finanzkommission be» « eich»
rag es wurde die Beratung der BranntweinsteuervorlagefoGgesetzt.

Wie «, 21. April. Aus Bola wirb die Abrüstung de,
schweren Schlachtschiffdioision gemeldet. Die Entlastung de,
Reservisten ist im ZuaeDte Kriegsschiffe der Er, der, ogkla«,
und der Habsburgklaste bleiben vorläusig in Ausrüstung.

Paris , 21. April. Bezüglich der Melbuna, daß de,
Kaiser von Rußland vielleicht dem Stapellauf de» Panzer¬
schiffes . Danton ' tn Brest am 2. Mai beiwohnen werda
wird erklärt. dieReise des Kaffer» s«t im Prinzip befchloffen«
Sache. Der Kaiser werde den König Eduard, den Präsident« ,
Falberes und den König von Stallau besuchen.

Parts , 21. Avril. Di« » « ri Mter haben der scherifischea
Maballa eine schwere Niedertage »«igebracht und Geschütz«Zette und Pferde erbeutet.

Petersburg , 21.. gpril . Auf d«u hier tagenden Kongreß
der flawuchen Gesellschaften entwickelte der ebemalige Mi«
mstergehilfe Gurko in intereffanter Rede die Idee unbedingte,
Annäherung an Deutschland im Ramen der realen Interesse»
Rußlands . Gurko stieß bei zahlreichen Panslawisten, wtl
nicht anders zu erwarten , auf ausfälligste Opposition.

21 Avril. Japan entsendet zwei erobert«
russische Kreuzer zur Eräniiung der Ausstellung in Seattle 1a»
der pazifischen Küste) am l. Juni.

Hof- und Pcrfonalnadnicbtcn.
• D « in Bukarest zur Geburtstagsfeier des 70jährige»

Königs Karl von Rumänien weilende Deutsche Kron-irrinz übermittelte bei feierlichem Empfang dem Königeine Ernennung zum Königlich preußischen Gen« al-Feld«
marschall. Der Kronprinz v« las einen eigenhändige»
Brief Kaiser Wilhelms , in dem dies« dem Könige seine
Glückwünsche zum 70. Geburtstage und seine freundschaft¬
liche Gesinnung zum Ausdruck bringt . Abends fand ein
Galadiner statt, wobei h« zliche Trinksprüche zwischen hem
Kronvrinzm und dem König ausgetauscht wurden.

* Auf d« Rückreise von Bukarest wird der Deutsch«
Kronprinz zu einem Besuch Kaiser Fran , Josefs in
Wien eintreffen. Die Ankunft erfolgt am Sonntag , den
25. April , die Wefterreife am folgenden Tage.

* Kronprinz Alexander von Serbien soll, wie de«
König auf Antrag ein« besonderen Kommisfion bcschlofie«
hat, bis zum Herbst d. I . in Belgrad bleiben und m«
September ab die Universität Bonn besuchen.

Deutficber Reichstag.
(244 Sitzung.) CB. «ertt », fl . « pftl.

Die Verhandlungen üb« die Frage, ob die Petition um
Hinausschiebung d« Aufhebung deS städttschen Oktrois auf
fünf Jahre durch Übergang zur Tagesordnung «a «ledigen
oder d« Regierung zur BerÜcksichttgung zu überweisen sei,
stillten auch die heuttge Sitzung aus. Abg. Erzberger (Ztr .jx
der im Gegensatz zu den Mitgliedern sein« Fraktion, die
gestern gesprochen batten, sich für den Antrag der Kommission,
also für Übergang zur Tagesordnung « klarte, wandte sich
dabei gegen den Abg. Gothein lft. Vgg.). d« sich gest« a
üb« die Spaltung deS Zentrums tn dies« Frage lustig ge-
macht batte. Abg. Ulrich (So ») trat für den Antrag Set
Kommission ein. Nachdem noch die Abgg. Woelzl (natl.).
Speck (Ztr .) und Basfermann (natl.) gesprochen hatten,
schritt man zur Abstimmung. DaS Ergebnis war die An¬
nahme deS KommissionSanttageSmft 2S8 gegen 81 Stimmen
bei 8 Stimmenthaltungen . Die Petitton ist also durch über«
gang zur Tagesordnung « ledigt. Hierauf wurde der von
den Polen tn Form eines Anttages eingebracht« Gesetz¬
entwurf, der die Freiheft deS Grunderwerbes sicher« und da»
preußisch, Enteignungsgesetz für die Ostprovinzen hinfällig
machen will. debatteloS angenommen. Sodann wandte sich
das HauS der Beratung des Anttages d« volftischen Ber¬
einigung zu. der den technischen Angestellten einen höbere»
Erfinderschutz als bisher gewähren will. Abg. Lachman»
(nnrtsch. Bgg.) begründete den Anttag ausführlich. Mehrer«
Redner verschiedener Parteien sprachen sich zugunsten de»
Anträge» aus . Darauf schloß bi« Sitzung.

preuBifcbei’ Landtag. .
Abgeordnetenhaus.

,68. Sitzung.) Rs.  Berlin » 21. April.
In später Stunde trat heute das Abgeordnetenhaus zu¬

sammen. um den Etat der Ansiedelungskommission tn zweit«
Lesung zu beraten. Zugleich stand die Anweisung zur
Ordnung des Geschäftsganges der Kommission und ibr«
Denkschrift über das letzte AnsiedlungSjahrzur Beratung, di«
die Kommission durch Kenntnisnahme zu erledigen empstehll.
während sie den Etat unverändert gene!m gte. Die Debatte
brachte zunächst die Polenrede des Abg. <seyda . Inzwischen
brachte der Abg. v. Wentzel (kons.) einen Anttag ein. die im
Enteignungsgesetze vorgesehene Besitzfesngung größer« Güte,
nicht durch die Bauern - und Mittelstaiidsbank, sondem durch
die Ansiedelungskommtssion selber zu bewirken. Dann ver¬
teidigte der Abg. Glatzel (natl.) die bisherige Ansiedelung»«
poüü!. Eine längere Debatte schloß sich an.



Hbdul fiamtd und feine Gegner.
Die Lage vor der von ihren eigenen Truppen be-

lagerten türkischen Hauptstadt hat ganz plötzlich eine über¬
raschende Wendung genommen . Sah es noch vor wenigen
Tagen so aus . als ob die rachedurstenden Jungtürken an
den Urhebern der reaktionären Revolution ein blutiges Straf¬
gericht vollziehen würden , so ist heute die Hoffnung auf
eine friedliche Verständigung zwischen den streitenden
Parteien erheblich gestiegen. Die sensationell aufgebauschten
Meldungen von der erzwungenen Abdankung des Sultans
haben sich als falsch erwiesen . Abdul Hamid denkt gar
nicht daran, den Thron seiner Väter zu oerlasien . ist viel¬
mehr bereit, stch mit den Jungtürken unter allen Um¬
ständen zu verständigen , so daß die ganze Krise ohne
nennenswerte Zusammenstöße vorübergehen dürste. Die
überragende Machtstellung der Jungtürken und die Besorg¬
nis vor internationalen Interventionen mögen die Haupt¬
triebfedern für die günstige Wendung der Dinge ge¬
wesen sein.
An den Gerüchte « über die Abdankung des Sultans
hat der erste Sekretär des Sultans erklärt, der Sultan
habe keinen Brief erhallen , in dem seine Abdankung ver¬
langt worden sei. Wenn die Armee die Abdankung fordern
würde, würde er sofort einwilligen . Der Sullan habe
nicht nur aus den Provinzen , sondern auch aus Saloniki
und aus dem Heere Ergebenhellstelegramme erhalten.
Der Sekretär fügte hinzu, der Sultan bewahre voll¬
kommene Ruhe . In allen Telegrammen der Truppen wird
die Person des Sultans mit großer Schonung be¬
handelt. Es bestättgt sich, daß der Scheich ül Islam
Journalisten gegenüber erklärt hat, von der Abdankung
des Suttans sei niemals die Rede gewesen und alle darauf
bezüglichen Gerüchte seien völlig unbegründet . Ebenso
äußersten sich der Minister des Äußern und der Handels-
minister.

Die Jungtürke « vor Konstantinopel.
Nach den Berichten englischer Blätter bettägt die von

den Jungtürken vor Konstanttnopel zusammengezogene
Truppenmacht 25 -—SS 000 Mann ; sie wird durch Zuzug
von anderen Plätzen bis auf 50 000 gesttegen sein. Der
rechte Flügel stützt stch auf das Dedikule-Tor . Englische
Offiziere , die stch in Konstanttnopel befinden, äußern die
größte Bewunderung für die Sicherheit und Präzision,
mll der der Aufmarsch ausgeführt worden ist. Bereits
find Hunderte von Soldaten des ersten Armeekorps zu den
Salonittern übergegangen.

bereit - dicht vor der Stadt dcstnvei wird vorläufig
nicht einmarschieren . Die Regierung wird einen ent¬
sprechenden Aufruf an die Bevölkerung erlaffen . Alle
Truppen werden einen neuen Eid leisten . Die Re¬
gierung übernimmt die Bürgschaft für die Unter¬
werfung der gesamten Garnison , mit Ausnahme eines
kleinen Teils der Jildisbesatzung . Die Kriegsflotte
wird zu Manöverübungen den Hafen verlassen.

Kurze Rachrichten.
Die türkische Regierung hat beschlossen, im geeigneten

Moment den Belagerungszustand zur Sicherung der
Bevölkerung über die Hauptstadt zu verhängen . — Die
Zahl der in der letzten Woche ermordeten jung¬
türkischen Offiziere wird jetzt auf 262 angegeben . Acht
von ihnen sind vor dem Jildis eriilorüet worden . In ver¬
schiedenen Orten wurden von den jungtürttschen Truppen
insgesamt sieben SoftaS getötet . — Die Enttendung
bes deuttchen Kreuzers „Hamburgs nach Merfina hat zum
Zweck, die dort befindliche . Lorelei * für Konstanttnopel
freizumachen. _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den SS . April.

Sonnenaufgang 4" S Mondausgang 6" D
Sonnenuntergang 7°' I Monduntergang 11" N.

1616 Wtllam Shakespeare geb. — 1828 König Albett oo»
Sachsen geb. — 1848 Schlacht bei Schleswig. Die Preußen er¬
obern das Dannewerk . — .1878 Maler Friedrich Preller gest. —
1896 Phyfiolog Karl Ludwig gest.

und den Gastwirt G . N . von hier statt . Mx
lichEwurden die Angeklagten s. Zt - wegen lieberitz
derWolizeistunde mit einemWtrafmandat bedG
gegen jedoch Widerspruch erhoben und richteM
scheidnng beantragt . Das hiesige Schöffengeritz
die Angeklagten frei ; der Amtsanwalt legte ^
freisprechende Urteil Berufung ein . Nach längq
weisaufnahme wurden die Angeklagten von $1
kammer gleichfalls freigesprochen und die
Staatskasse auferlegt.

* Herr Postschaffner Phil . Krämer  hier,
sich seit 27 Jahren im Postdienst befindet uch
Jahres fein 25jähriges Dienstjubiläum feierte,
jetzt von dem Bezirksverein der Post - und Teleg,
Unterbeamten Frankfurt a . M . ein kunstvoll aus
teL Ehrendiplom ausgehändigt.

Die Konzentration der mazedonischen Truppen
um Konstanttnopel ist nahezu vollendet . Die Armee erhäll
fortgesetzt Zufluß von Mannschatten der Garnison , von
Militärschülern und Freiwilligen . Da jedoch viele
reaktionäre Elemente sich einzuschmuggeln versuchen,
werden alle Ankommenden streng überwacht. Viele
Truppen der Hauptstadt, unter ihnen drei Salonitter
Schützenbataiüone . zeigten brieflich oder durch Deputationen
ihre Unterwerfung an. Die genannten Salonitter Bataillone
erklärten, von Hodschas durch Geld verführt worden zu
sein. Die Haltung der Marine ist noch unklar. Aus den
letzten Anzeichen ist jedoch zu schließen, daß sie mit der
mazedonischen Armee sympathisiert , Ein Widerstand der
Garnison von Konstanttnopel gegen die anrückenbe Armee
ist nach der gegenwärttgen Lage kaum zu gewärtigen.
Die Sttmmung unter der Beoöllerung ist vielfachen
Schwankungen ausgesetzt.
Die Grundlage der Verständigung zwischen dem Sulla»

uud den Jungtürken
ist folgende : Die Absetzung des Sultans wird falle»
gelassen . Der größte Teil der Garnison von Kon¬
stanttnopel wird entlassen und durch Salonikier Truppe«
ersetzt. In der Hauptstadt bleiben ferner 600 Salo¬
niki« Gendarmen , die den Sicherheitsdienst über¬
nehmen . Die Salonikier Truppen , deren Borhut stch

O Wunderbares Gedächtnis — Schwachsinniges . In der
lebten Sitzung deS Wiener Vereins der Nerven- und Irren¬
ärzte wurde ein schwachsinniger Knabe vorgestellt, der
geradezu überraschende Proben seines Gedächtnisses ablegte.
Er konnte für die Jahre 1000 bis 2000 unserer Zeitrechnung
genau angegeben , auf welchen Tag ein bestimmtes Datum
fällt. Selbst bei den beweglichen Festen — wie Ostern und
Fasching — konnte er für jedes Jahr genau angeben, an
welchem Datum es beginnt. . Wenn sst Christi Himmelfahrt
1929 ?* — , 10. Mai .' . Auf welchen Tag fiel der 14. Juni
1808 ?' . Auf einen Dienstag .' Seltsamerweise war dieser
Knabe über daS Jahr 2000 hinaus nicht imstande, Angaben
»u machen, obwohl die sichere Beherrschung einer Aus¬
rechnungsformel auch diese Kenntnis gegeben hätte. Der
blöde Knabe, besten Schwachsinn gleich im ersten Schuljahre
offenbar wurde, hatte einfach stch Kalender gemacht und be-
sorgt wld die Zahlen auswendig gelernt ! Ähnliche Beob¬
achtungen sind auch schon in früherer Zell gemacht worden.
So konnte darauf hingewiesen werden, daß ein zehnjähriger
Schwachsinniger fast ein ganzes Fahrplanbuch auswendig
wußte. Man steht vor einem Rätsel : Kinder, die vollkommen
außer stände find, stch den Lehrstoff der untersten Klasse ein«
Volksschule iu drei Jahren anzueignen, erweisen auf irgend
einem Sondergebiet ein erstaunliches Gedächtnis. Die Seelen-
lehre hat zwar über den Umfang unseres Gedächtnisses und
die Formen b« besseren und schnelleren Aneignung wichtige
Tatsachen festgestellt. Das Wesen des Gedächtnisses wre
überhaupt die ganze Arbeit des Gehirns und der Seele find
ans unbekannt. Man hat stch allerlei Bllder dieser geistigen
Tätigkeit gemacht. Aber darüber hinaus wird wohl die
menschliche Erkenntnis nicht dringen. Im letzten Grunde sind
wir Menschen alle schwachsinnig. D « eine mehr, der andre
weniger. Wir wissen manches und doch eigentlich nichts. Und
das Wissen eines schwachsinnigen Kindes mit so wunderbarem
Gedächtnis mag unttuchtbarer und einsellig « und doch viel»
llllht größer sein als das mancher Gelehrten ! . »

Marienberg , 21 . April . Heute ist in dem
Schulgebäude die vom Kreisausschuß in @en«j
mit dem Vaterländischen Frauenverein und mit
stützung der König !. Regierung ins Leben gerusg
gatorische Haushaltungsschule eröffnet worden . |
Unterricht nehmen die sämtlichen Mädchen tbte
obersten Schulklassen aus allen Orten des Kj«
Marienberg teil . Für jede Schülerin werden 4
Unterrichtstage in Betracht kommen ; der 1h
dauert von vormittags 10 bis nachmittags 2 %
Schülerinnen erhallen unentgeltlich Mittagessen , p
überhaupt der Unterricht kostenlos ist.

Hachenburg , 22 . April . In der gestrigen Schöffen¬
gerichtssitzung stand nur ein Fall zur Verhandlung und
zwar hatte sich der Krämer und Hausierer H . K . von
Wied wegen Erregung öffentlichen Aergernisses zu ver¬
antworten . Wegen Gefährdung der Sittlichkeit wurde
die Oeffentlichkeit während der Verhandlung ausge¬
schlossen. Das Urteil lautete auf 14 Tage Gefängnis.
— Gestern fand vor der Strrfkammer in Neuwied die
Berufungsverhandlung gegen die Kaufleute A . und Sch.

Marieuberg , 20 . April . Am Freitag abend fg
Hotel Ferger eine öffentliche Versammlung st,
welcher unser Landtagsabgeordneler Herr Amtsgm
Dr . Lohmann über die in der letzten Session dH
tages vorgekommenen Arbeiten berichtete . Herr fta
Dr . Schaus « öffnete die Versammlung , begrüßte !»
Erwarrerr , sogar aus entfernten Orten , zahlrä
schienenen und erteilte Herrn Amtsgerichtsrat Dl
mann das Wort zu seinem Vortrag . In eingi
Weise behandelte Redner die das Abgeordne!
beschäftigenden Fragen , wobei die verschiedenes
Vorschläge in erste Reihe treten ; erläuterte hieck
führlich ^ das Stempelsteuergesetz , in deren engem
Mission er tätig , befürwortete das Erbschastsstm
gegenüber der Nachlaßsteuer ; sprach ferner über!
allgemeine Interesse erregende Eisenbahnfrage , «
die beiden Konkurrenzprojekte Marienberg —Daai«
Jehl -Ritzhausen — Daaden und Burbach — H
Eine lebhafte Diskussion entspann sich und
tete Herr Lohmann sämtliche an ihn gestellten A
In seinem Vortrage berührte Redner die zur #
allgemeine Interesse erregende ReichsfinanzrefoM
Kreisarzt Dr . Schaus sprach namens der Versam
welche mit Spannung den erläuternden AusfW
gefolgt , dem Redner seinen Dank für den inten
Vortragaas . Zum Schlüsse bildete sich auf B»
des Herrn Schaus ein nationalliberaln Verein, w
sofort 40  Herren beitraten . (r

^Oberahr , 20 . April . Die mikroskopische Unter
eines wegen Tollwutverdachtes getöteten Hund>
ergeben , daß er an Tollwut gelitten hat . Jnfch
wurde durch den Landrat auf die Dauer von 3 M
über Hunde und Katzen die Sperre angeordne^

Montabaur , 21 . April . Gestern fand die Ach
Prüfung für den hier zu errichtenden außerorda
staatl . Präparandenkursus statt . Es hatten sich“
genügend Knaben angemeldet , sodaß die beida
Präparandenklassen mit je 28 Schülern eröffnet!

Liebe verreib».
Familien -Roman von I d a Hofer.

3t . Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Sechstes Kapitel.
Als Angelika am anderen Morgen ihren Gatten

wiedersah, verriet ihr ein Blick in sein überwachtes Gesicht,
daß das nächtliche Gebet nicht ohne Frucht für ihn ge¬
blieben war . Eine Ruhe , fo müde sie sein mochte, hatte
die peinoolle Rastlosigkeit aus seinem Wesen verdrängt;
matt , aber ohne das beängstigende Flackerlicht blickten die
ttefliegenden Äugen.

Er begrüßte die Seinigen , die er um den Kaffeettsch
d« Gräfin vereinigt fand, mit Freundlichkeit und ließ sich
dann still an der Seite der Mutter nieder, welche ihrer
Freuds Ausdruck gab, den Sohn auch einmal wieder bei
chrem Frühstücksstündchen zu haben, was seit Dottor
Reinwalds Hiersein das erste Mal war . Während der
Baron d« Plauderei der anderen zuhörte, verzehrte er
mll mehr Appetll als sonst das Frühstück, welches seine
Gattin mit liebender Sorgfalt ihm zurechtmachte.

t

.Ich muß es dir doch gestehen, mein Rudolf ' , Hub
die Gräfin nach einer Weile , während welcher die Rede
heiter hin und h« gegangen war , mit einer kleinen Be¬
fangenheit an und wendete ihre lichtlosen Augen dem
Sohne zu, „in welcher nützlichen Weise dein Freund und
ich uns den gelingen Vormittag mit einander vertrieben
haben. Er erzählte mir interessante Fälle aus seiner ärzt¬
lichen Praxis , besonders von seinen Augenoperationen , ich
erinnerte mick letzt erst, wie du mir einmal seine besondere
G ^ chicklichkeit aus diesem Felde gerühmt, und das Ende
von . Liede war . daß er meine Augen einer gründlichen
Pü .ümg unterzog . Ader ängsttge dich nicht mein Sohn ' ,
fügte sie rasch hinzu, als ob sie das Klirren recht ver¬
standen. mit welchem der Baron se.ne Kaffeetasse etwas
beitia aut den Untersatz zurückgestt'it, weil sie auf dem
W.'ge zu se-.nem Munde stark zu zittern begonnen hatte.
.Ich vergesse mein Besprechen nicht, und meine Nacht ist
letzt ,o schön belebt, wie d« Tag es kaum anders sem
könnt«» »n niernem Alter .'

.Und das Resultat der Prüfung ?' — fragte der Baron
mit Anstrengung , als ob « nur diesen Teil d« Rede
feiner Mutter gehört hätte.

.War ein retattv günsttges ' , nahm Dottor Reinwald
mit ruhiger Sachlichkell das Wort, trotzdem die Frage
nicht an ihn gerichtet gewesen war.

.Ja , ich möchte sagen, daß eben jetzt die Augen zu
einem operativen Eingriff reif sein würden. Indessen —
selbstverständlich würde es bei dem Alt « unserer ver¬
ehrten Blinden , trotz ihrem guten Krästezustand, immer
ein Wagnis bleiben, weil , von den unberechenbaren Folgen
abgesehen, eine ungewöhnlich sichere und geübte Hand dazu
gehört .'

.Und diese Hand ist hier !' sagte d« Baron plötzlich
mll lauter Stimme und stand von seinem Sessel auf. Er
tat einen Gang durch das Zimm « , um seiner Erregung
Herr zu werden, und trat dann zu d« Greisin hin, ihr
die Hand auf die Schulter legend.

.Mutter , willst du sehend werden ?'
Aber auch die Blinde vermochte nicht so schnell sich

. fassen, . Lieber Sobn — was kommt dir in den Sinn ?'
ammelle sie mit erblaßtem Antlitz. „Jetzt, auf einmal —

nach so langer Zeit , nachdem ich mich längst, wie ich dir
sagte, an meine Nacht gewöhnt . — Ich bin ja nicht furcht¬
sam für mich, habe immer verhältnismäßigen Mut gehabt
in den Entscheidungen des Lebens , und ich weiß , daß mein
Sterben und Leben in Gottes Hand steht. Wer du hörst
auch, was Dottor Reinwald sagt: Es ist ein Wagnis , uni
wenn es mißglückte — wer von uns würde am schwerster,
daran tragen ? Mein Sohn , der Jammer um dich würde
meinen Lebensfaden vollends d- Schneiden. Nein , nein,
laß uns schweigen von dieser ch muß sonst bitter
bereuen i; dir erzählt zu hat

Ihr . Stimme war wieder g und besonnen ge¬
worden, je länger sie sprach, unc. tie glaubte in der Tat.
die Sache damit abgetan zu haben. Aber sie irrte sich,
.Und wenn ich dich nun bitte, es zu tun ?' Ihr Sohn
war vor ihr auf die Knie gesunken, so daß sie, wie sie
io gern tat. sein Haupt mit ihren Händen umfassen konnte.
zWenn ich dir sage, daß es zu meinem Frieden dient?
Sieh , ich habe dir einst diesen Wunsch verweigert , weil
die Hand nicht da war, die ihn erfüllen konnte. Was
du mir zu Liebe aufgegeben, das sollst du mir zu Liebe
nun erfüllen. Du sollst deinen Sohn sehen, liebe Mutter .'

Mit hinreißendrm Flehen hatte er gesprochen, als ob
in der Tat Heil und Frieden für ihn an der Entscheidung
hinge, und die aufopfernde Mutter war überwunden . „So
iei es denn, mein liebes Kind.' Sie beuate sich nieder

.Ich kann blind sein B
Und Gott der Herr M

ind küßte seine Stirn,
ehend werden für dich,
reisteden.'

„Amen ' , sagte Dottor Reinwalds tiefe
vährend Angelika in heißer Rührung weinte.
Ser Beistand unseres Gottes oft anders ist, als
Senken", fuhr er mit milder Freundlichkeit fort, M
jar in einem . Nein ' besteht, wo wir ein „Ja ?
gehofft. Ja , so schmerzlich es mir ist, muß U
seeilen, diese Hoffnung zu zerstören, damtt «fi
Zögern der Schmerz der Enttäuschung nicht W™■
verde : Die Hand ist nicht da, auf die du gerE
Senn sie ist nicht imstande, diese Operation ausM

„Das lügst du!' schrie der Baron da in eE
sor dem Angelika in ihrem Innersten erschrak,
nie an ihrem Mann gekannt. „Du kannst es, uns»
rnd wirst tun, was ich von dir verlange !'

Drohend funkelten seine Augen aus dem
llntlitz den Freund an, der sich ebenfalls erhoben
nit voller Gelassenheit ihm gegenübertrat . So
seiden Männer kurze Zeit sich schweigend mit ihrs«
rann legte Doktor Reinwald dem Baron diej?'
sen Arm . „Ruhe, mein Freund ' , sagte er ®
chärferem Nachdruck, als er vorher gesprochen, »'
vir uns nicht verständigen, und bedenke, vor
Ohren wir hier unsere Unterhandlungen führen-,^

„Rudolf , was tust du?' rief auch die Gräfin
mahnend hinüber. . Liebster Freund , Sie werden^
mrechnen, was er in der Hitze des AugenblicksW
iewußt gesagt hat?!" &

„Gewiß nicht, teuerste Gräfin ", versichere
sieinwald sogleich mit herzlicher Bereitwilliges
;cö doch aus eigener Erfahrung , wie weh eine
nt , wo wir viel gehofft haben, wie leicht
Zorn gegen den unschuldigen Urheber geneigt »A
vie wir selbst diesen Zorn dann bedauern. m
wppelten Beweise dessen auf beiden Seiten:
Hand zur Versöhnung , Rolf , alter Knabe,
Seine verehrte Frau Mutter uns hört und sichnd Uffl LA

Ohne munieretroegen zu beunruhigen braucht. -t
Ser Baron nach seinem Gebot, aber mit einer 8“
malten Begegnung, als ob aller Lebensmut wie«
erloschen sei.
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> , KZ find jetzt M ausw . Schüler (Seminaristen
^ "̂ Praparanden ) bei Bürgern der Stadt untergebracht.

10. April . Der Landrat des Kreises Lim-
iLtte im Jahre 1895 eine Pvlizeivervrdnung er-

busll 10 . kein Ziehhund ahne polizeiliche Er-
gehalten werden darf ; die Erlaubnis ist jährlich

flUD- Beffüaung eines Attest des Kreistierarztes bei der
^Polizeibehörde nachzusuchen . Im Hinblick auf diese
arnckckristen war I . angeklagt ulid sowohl vom Schosten-

tSiM  als auch von der Strafkammer zu einer Geld^
yerurteilt wurden . Die Strafkamntcr nahmz,an,

V die erwähnte Polizeiverordnung gültig sei. Die
^ .l^ eiduna hat I . durch Revision beim Kammergencht

-Achten, welches die Vorentscheidung aufhob und I.
rach, in dem u . a . ausgeführt wurde , die Verur-

nq des Angeklagten könne nicht aufrechterhalten
Eden weil die betr . Poltzeiverordnung ungültig sei.
Die Polizeiverordnung sei offenbar ergangen , um der
Nnlireibehörde die Kontrolle zu erleichtern ; zu Unrecht
Ordere die Polizeibehörde jährlich ein Attest des Kreis-
beiarztes. Eine solche Polizeiverordnung finde ihre
Grundlage nicht in 8 6 des Polizeiverwaltungsgesetzes
und sti daher nicht rechtsverbindlich.

AUSSTELLUNG
für Handwerk, Qewerbe,
Konst ond Qartenbao

WIESBADEN 1909

2lm 23. Mai wird die Sektion III der Hessen-Nassau-
jschen Baugewerks-Berufsgenossenschafrhier ihre Ver-
ammlung abhalten und die Ausstellung besuchen. Die

Genossenschaft selbst wird sich Ende Juni (voraussichtlich
am 27. Juni ) ebenfalls hier versammeln und es wird
anläßlich der Ausstellung reger Besuch erwartet. —
Ter Bnud deutscher Zimmermeister hält am 29. August
hier seine Tagung ab und auch die Delegiertenversamm¬
lung der Fuhrwerks-Genossenschaft wird hier stattfinden.

Kurze Nachrichten. Der 25 Jahre alte Ernst Keßler
in Stahlhofen  bei Westerburg wurde in dem Basalt-
druch bei Gershasen durch abstürzende Gesteinsmassen
getötet. — Das mit dem 1. Oktober d. Js . neu zu
bildende Pionier-Bataillon , das in Biebrich einquartiert
wird, erhält die Bezeichnung: „2. Rassauisches Pionier-
Bataillon Nr. 25" ; dementsprechend heißt das bisherige
Nassauische Pionier -Bataillon Nr. 21 künftig: „1.
Nasfauisches Pionier - Bataillon Nr. 21". — Eure
Familie in Godesberg,  deren Tochter in den letzten
Tagen vor Ostern das Lehrerinneneramen machte, wurde
von dieser durch folgendes Telegramm überrascht:
„Eramen bestanden. Komme morgen. Ihr müßt sofort
einen 20 Meter langen Korb schicken." Da Körbe von
20 Meter Länge in Godesberg zu den Seltenheiten ge¬
hören, wurde man aus der Nachricht nicht klug. Die
Mutter reiste deshalb selbigen Tages nach Köln, wo sie
erfuhr, daß die Tochter einfach um 20 Mark und einen
langen Korb zur Beförderung ihrer Garderobe tele¬
graphiert hatte.

-du3 ciem Keicbe.
0 Das größte Stadtgebiet in Deutschland besaß bisher

Btit uooo Hektar die Stadl Köln, während Frank¬
furt a. M . mit 9400 Hektar an zweiter Stelle stand ; erst
viel später kommt Berlin mit 6350 Hektar, München mit
M und Dresden mit 6600 Hektar . Nach den in Frank¬furt. Düsseldorf und Magdeburg bevorstehenden Ein-
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Die Methoden der f>austierforfcburig.
Con Dl M. Htlzhetmer. Prioatdozent-Stuttgart.ll.

Besonders wertvolle Resultate hat die osteologische(Lehre
Knochenbau der Tierei Methode in der Hand des leider

auru trüb der Wissenschaft entrissenen Geheimrats Nehring
®e*e'nt. Während man vor Nebring auf Grund gewisser rem
^ibropologischer Theorien die Meinung hegte, daß alle
^ou -tiere aus Asien gekommen seien, vertrat er mit aller
Mergle die Ansicht, daß die Heimat vieler Haustiere
'kurova sei. Bon den verschiedenen Fällen , wo er dies
P" Geologischer Balls nachwies , nenne ich nur den be-
N '-leiten, die Pferde . Noch Hehn hatte in dem erwähnten

die Herkunft der Pferde aus Asien angenommen
wen er aus Europa keine Wildpferde kannte . Da wies
«ebring in einer glänzenden Untersuchung : „Fossile Pferd«

deutschen Diluvialablagerungen und ihre Beziehungen
^ den lebenden " nach, daß Europa zur Diluoralzett von
«dlretchen Wildpferden bewohnt war und das wenigstens

heutigen schweren Pferde auf dieses diluvial«
uropälsche Wildpferd zurückgehen. . . „

ö-1  Leider hat ein allzu früher Tod den verdienstvollen
samten seinen weiteren Forschungen entrissen , bevor er
fiS; Lobenswert vollenden konnte , so daß noch viel zu dm

bleibt . Ist sein Tod auch für die Wissenschaft ein
«Lieblicher Verlust , so hat er uns doch selbst .die Bahnen

"^ gezeichnet, auf denen seine Nachfolger fortschreitm
In . Die Raffen des Schweines " steht dies wohl

es ^ Zbsten zusammengefaßt : „Nach meiner Ansicht , hettzt
o dort", muß man . um ein richtiges Urieü über das
zr̂ ffunnte Torfschwein zu gewinnen , vor allem di«
^ ^ utlonsgrenzen des gemeinen europäischen Wildschweines
^ die Wirkungen , welche eine primitive Domestizierung
Sn n"^^ lbe auszuüben pflegt , beobachten und festhalten.
ai-Jurr und inhaltsreich auch dieser Satz für den Farm

ist, so bedarf er für dm Laien vielleicht dom noch
X Erklärung . Es ist nämlich durchaus em Irrtum
Uunehrnm . daß alle Wildschweine , die zu derselben Art

einander genau gleich wären , sondern sie zeigen
N Aller und Geschlecht, ob sie in der Jugend besser odel
8ü».iv er  ernährt wurden , oder andere günstige oder un>
D-'^ ge Einflüsse auf sie einwirkten , große Verschiedenheit.

^ M einem Merkmal am meisten abweichenden Individuen

gemeinbungm rückt Frankfurt an erste Stelle (13500 Hektar ),
Düsseldorf an zweite Stelle (11700 Hektar ), während
Magdeburg ( 10 700 Hektar ) gleich hinter Köln an die viert«
Stelle kommt.

o Raubmord an einer Kellnerin . An der in einem
Cafe in Frankenberg in Stellung befindlichen Kellnerin
Elfriede Menzel wurde ein Raubmord verübt . Die Tat
ist mit einem Beile ausgeführt , das auf dem Boden auf»
gefunden worden ist. Als der Tat dringend verdächtig
wurde ein Konditorlehrling , der in dem Cafe beschäftigt
war , verhaftet . Dem Raubmörder fielen etwa 60 Mark
in die Hände.

O Auf der Spur eines Lustmordes . Beim Pflügt
eines Ackerlandes ' gegenüber dem Bahnhof Hagenow -Land
stießen Ackerleute in ca. ein Fuß Tiefe auf den grausig
zerstückelten Leichnam eines Mannes . Oberkörver , Arme,
Füße und Kopf waren einzeln , und die Knochen fast sämt¬
lich losgelöst , in dänische Zeitungen eingewickell , mit MooL
bedeckt und mit einer Schicht Kalisalz überschüttet . Allem
Anscheine nach handelt es sich um einen Lustmord , dessen
Opfer von auswärts nach dort gebracht wurde . Dt«
Leichenteile wurden nach Rostock zm weiteren Untersuchung
gebracht.

O Phantastischer Raubplan eine - Zwanzigjährige « .
Vor der Ausführung eines abenteuerlichen RaubplaneS
wurde der 20 jährige Handlungsgehilfe Emil Kuhlbrodt
aus Schöneberg verhaftet . K. wollte den Lehrling im
Staegeschen Kolonialwarengeschäft , wo er früher tätig
war , abends , wenn er die Ladenkaffe in die Wohnung
seines Chefs brachte , überfallen und berauben . Als
Komplicen hatte K. den Kellner Birk „engagiert ", er oer»
sprach ihm 700 Mark an der Beute und stellte ihm zur
Sicherheit über diese Summe einen Wechsel aus . Birk
verriet jedoch den ganzen Plan der Polizei . Die Annahme^
daß K. auch derjenige war , der den Geldbriesträger Eulen*
bürg überfiel , hat fich als irrig erwiesen.

Bunte Cagce -Chronlb.
Dortmund , 21. April. Einem Italiener , der Fruchteil

aus der Straße verkauft wurden Svarkafienbücher über Ein-
lagen von 13 000 Mark gestohlen.

Liegnttz, 21. Aprll . In Tschevplau kamen die beider
Kinder der Wildeschen Eheleute , ein siebenjähriges Mädchen
und ein einjähriger Knabe , als sie allein in der Wohnung
»urückgelassenworden waren , bei einem Stubenbrande um»zurückg»
Leben.

eingerostet . VUM « Mriev « em « o « emstmnotvr vor
80 Pferdestärken.

© Schwefelregen tu Südfrankreich . In Marseille girq
ein Schwefelregen nieder , der die Dächer und Gärten mb
Schwefel bedeckte. Man glaubt , da gegenwärtig der Atn«
wieder Feuer speit , werden Windströmungen eine Schicht
des Schwefels bis nach Marseille verschlagen haben.

© Eine falsche Luise von Kobura . In Paris wurd«
eine Hochstaplerin , Fräulein Emilie Marchetti , wegen viel-
facher Betrügereien verhaftet . Sie hatte unter dem Namen
der Prinzessin Luise von Koburg eine Anzahl Geschäfts¬
leute um 200000 Francs betrogen . Sie trat auch als
Marquise , Gräfin und reiche Amerikanerin auf.

® Die Eisstauungen «rat Niagara haben so ungeheure
Dimensionen angenommen , daß man schon jcht bi«
schlimmsten Befürchtungen Hegt . Man glaubt annehm«
zu müffen , daß die ganze Umgegend von den angesammelten
Fluten hinweggeriflen wird , falls der Damm auf einmal
bricht . Namentlich die Bewohner von Fort Niagara und
Learscon hegen die größten Befürchtungen für ihre Sicher*
heit . Das Kriegsministerium hat eine Pionierabteilung
ibgeordnet , die den Eisdamm an verschiedenen Stell«
sprengen soll, um ein Abfluten der gestaut « Wafier*
mengen zu oeranlaffen . Die Eismafsm stammen au » bm
Großen Seen, aus den« bereits fett einig«Woch« da(isgang vor sich - eht.
' « Ermordung ekne» Parkserv -xer̂ hampi-u». D«
bekannte Boxer -Champion Modesti Simonnet wurde in der
Nacht zum Montag tn der Nähe von St . Germain durch
- ^ Dolchstiche von einem Unbekannten ermordet . Simonnet
hatte den marokkanischen Feldzug mitgemacht und war fest
ferner Rückkehr aus Afrika mtt großem Erfolg an viel«
BoxermatchS beteiligt gewesen. Man glaubt , daß
Srmonnet das Opfer eines EiferfuchtS -Attentat » ge*
worden ist.

9  Greueltaten albanestfcher Banden . Im Dorst
Mayron -Oros , im Distrikt Konoenton , erschim dies« Tag«
ein Trupp bewaffneter Albanesen , die von dm geängstet«
Einwohnern , denen jeder männliche Schutz fehlte , hohe
Lösegelder verlangten . Als sie kein Geld bekam« ,
plünderten sie die Läden des Dorfes und mißhandelt«
Frauen und Kinder . Drei Kinder und eine Frau wurd«
getötet und grausam verstümmelt . Als Hilfe kam,
flüchteten die Mörder unter Zurücklassung ihrer Waffen.

-dus aller (Lleit.
© Der Professorenaustansch mit de « Bereinigt«

Staaten bleibt in Zukunft nicht nur auf Deuckchland be-
schränk^ es soll auch ein ProfeflorenauStausch mit d«
skandinavischen Ländern ins Leben geruf « werden . Erst
kürzlich hat der Kanzler der Univerlllät Newyork , Mr
Mac Cracken. Vorlesung « an dm Unwersttätm Kopen¬
hagen und Christiania gehalten . Als dänische Gelehrte,
die nach Amerika geh« sollen, werden genannt der Pro¬
fessor der englischen Literatur Otto Jesversen und der
auch tn Deutschiand sehr bekannte Ethiker Professor
Harald Höffding . Bon der Universität Christtania ist der
Rektor Professor Dr . Brögge in Aussicht genominen.
Auch die schwedischen Hochschulen werden an dem skan¬
dinavischen Prosefforenausiaufch teilnehmen . Weiter soll
auch Finnland in die Bewegung einbezogen werden.

© Im Lenkbaston zum Nordpol . Das neue Motor-
lufffchiff des Amerikaners Wellmann , mit dem er in diesem
Jahre seinen Versuch , den Nordpol zu erreichen , wieder
aufnehmen will , ist schon fertiggestellt . Der zigarren-
förmige Tragkörper ist bei einem Durchmesser von 16 Meter
56 Meter lang und hat ungefähr 8500 Kubikmeter Inhalt.
Die Hülle besteht aus einer dreifachen Schicht von
gummiertem Baumwolltuch und Seide . Das Gerüst für
die 37 Meter lange Gondel ist aus Stahlrohren , di«
Gondel ist zur Aufnahme von drei Personen , mehreren
Zughunden , zwei Schlitten , einem Boot , zwei Kubik¬
metern Brennstoff für dm Motor . Lebensmitteln uiw

klein « rfedfftattn.
Belfast , 24. Avril . In der Branntweinbrennerei von

Mac Cormell brach ein Feuer auS. das große Ausdehnung
annahm . Der Schaden beläuft sich auf 350000 Pfund
Sterling.

Mexiko , 21. April . Am Montag hat ein heftiger Aus¬
bruch des Vulkans Pico de Eolima stattgefunden : weit«
Flächen find mtt Aich« und Lava bedeckt, übend » erfolgte
ein hefttger Erdswtz. ____ __ ______

JVIobammed Relcbad SffendL
(Von unserem ständigen Korrespondenten^

ae.  Konstantinopel , 20. April.
Abdul Hamid hat Pech gehabt . Nach europäisch«

Rezeptm läßt fich die Türkei nicht regier « , solange de«
Islam Islam ist ; die Nachfolger des anscheinmb enl>
gülttg erledigten Großherrn werd « eS merken, und ei
wird noch viel Blut fließen , ehe entweder die Moderni*
sierungsidee oder der Islam niedergerungm — oder di«
Türkei auS Europa oerfchwundm ist. DaS Regierung - *
kystem Abduls war denn auch astattsch. Nichtsdestoweniger
hat der Großherr fich bemüht , Anlehnung an europäisch«
Anschauungen zu nehmen , und europäisch « Verhältniffa^
soweit er eS mit seiner Sicherhett und der islamitisch«
Staatsidee in Vereinbarung bring « konnte , Rechnung zu
tragen . Gerade dieses Entgegenkommen , wo e» geübt
wurde , ist zu eben so viel « Nägeln an seinem Sarg ge¬
worden.

bilden jedesmal für dieses Merkmal die Bariallonsgrenze.
Hat man sich eine genaue Kenntnis der Variationsbreit«
der wilden Schweine , um bei diesem Beispiel zu bleiben,
erworben , so wird eine genaue Untersuchung der diluvialen
Schweinereste einzusetzen haben , um zu erforschen , wie
weil diese innerhalb oder außerhalb der Variationsgrenzen
der rezenten fallen . Experimentell ist ferner festzustellen,
wie eine Domestikation unter einfachen Wirtschafts-
Verhältnissen, wie sie ungefähr zu der Zeit der ersten
Zähmung vestanden , auf die Gestaltung des Schweines ein¬
wirkt . Daß dabei Veränderungen einkreten , hatte Nehring
selbst schon Gelegenheit nachzuweisen . Dann hat eine
Untersuchung der gesamten vorgeschichtlichen, frühgeschicht-
licken »nd geschichtlichen Reste von Hausschweinen und der

i modernen Schweinerassen ebenfalls auf ihre Variations¬
breite zu beginnen . Dabei ist immer zu untersuchen , welche

j Teile auf äußere Einflüsse am wenigsten durch Form¬
änderungen reagieren , da diese für einen späteren Vergleich
am wichtigsten find . Erst nach allen diesen Vorstudien ivird
es möglich sein, aus Grund der so erworbenen Kenntnisse

j unter Berücksichtigung der beiden zuerst erwähnten
! Methoden eine Rafiengeschichte des Schweines zu schreiben.

Beden » man nun . daß hierbei nicht nur die euro¬
päischen. sondern auch alle Wild - und Hausschweine der
Welt in Betracht kommen, so wird es verständlich , wi«
außerordentlich langwierig diese Untersuchungen sein mästen.
Da alle Haustiere in dieser Weise zu untersuchen sind, sc
ist es klar , daß zu diesen ebenso interessanten wie nutz¬
bringenden Arbeiten kaum ein Menscheualter ausreicht.
Aber all diese Untersuchungen werden unnwglich oder un¬
vollständig . wenn nicht eine Sammlung zur Verfügung
steht, die vorwiegend im L-inne des Haustierforschers oer-
wallet wird . Auch zu dieser Sammlung hat Nehring schon
den Grund gelegt.

Wenn auch die vergleichende Anatomie uns ein weit¬
gehendes Verständnis für die Verwandtschafisoerhältnisse
bringt , so ist doch ein genaues Studium der lebenden Tier«
ein dringendes Erfordernis . Oft eröffnet uns ein Blich
eine Bewegung eines Tieres weittragende Ausblicke . So
hat z. B . Nehring gezeigt , daß Hundeschädel und Wolfs¬
schädel manchmal kaum zu unterscheiden sind. Ein Blick

- aber in das Auge des lebenden Tieres , auf die Art der
Bewegung usw. zeigt sofort , ob wir Hund oder Wolf vor
uns haben . Zu solchen Beobachtungen gehört freilich ein

liebevolles Eingehen auf die Eigmhettm des Tieres , wi«
es für die lebenden wildm Verwandt « der Haustiere und
ftemdländischer Haussiere mir in zoologisch« Gärt « , für
unsere Haustierraffen nur beim Tierhatter selbst möglich
ist. Dazu kommm die ebmfallS allein in Tiergärt « aus¬
führbaren Kreuzungsversuche zwischm wild « Tier « unlev-
einander und Haustteren . Freilich habm neuere Unter¬
suchungen gelehrt , daß die Gesetze der Kreuzung so
kompliziziert find , daß erst ein lange » Studium dazu führ«
kann, maßgebende Schlüffe aus Bastardierung « KU zieh« .
Dieses Studium hat aber gleichzettig dm Vorterl , in oev-
erbungstheoretischer Richtung Klarhett zu bringen , so daß
seine Resultate geeignet find, zugleich der praktisch« Tier¬
zucht nutzbringende Muke zu geben.

Diese ganze so langwierige Arbett mutz aber deShali
dringend gefordert werden , weil eS nur so möglich ist, ein«
Geschichte der Haussiere zu schreiben , die unabhängig von
anthropologischen Spekulationen nur auf ihre eigmm
Resultate aufgebaut ist. Daß Hausttergeschichten , dir nicht
auf einer solchen tatsächlichm Basis , wie ich sie hier skizziert
habe , beruhen , leicht Jrrtümern unterworsm find, zeig«
die Bücher eines sehr bekannten Spezialisten , die deshalb
von Nehring auch immer mtt Recht energisch bekämpft find.

über die eminent prakttsch« Beüeutung der Haustier*
forfchung für die Tierzucht kann kein Zweifel entstehen.
Aber auf das allgemein menschliche Jnterefle sei hier mit
den Worten bingewiesen , baß natürlich die Hausttergeskhicht«
aufs engste verknüpft ist mtt der MenichheitSgeschühte.

O Hundertmarkscheine alS MLufefutter . Der Be¬
sitzer H . in Du >.dm bei PrökulS hatte vor einiger Zeit
fein Grundstück verkauft und dm Erlös wn 2800 Mark
in seiner Wohnung verwahrt . MS er dieser Tage sein
Vermögen nachzählm wollte , fand er zu seinem nicht ge-
ringm Enffetzen nur einen Haufen kleiner Fetz« alS Rest
des vergänglichm Schatzes vor : Mäuse hattm sich an dm
Papierm gütlich getan . Der Wert der deutsch« Not«
im Betrage von 2000 Mark ist ihm von der Reichsbank
in Berlin erstattet worden , da die Nummern der
zerfreffenen Scheine noch festgestellt werdm konnten . Die
übrigen 800 Mark , die aus russischem Papiergeld be¬
standen , muß der Besitzer aber wohl oder übel al » Lehr¬
geld dm Märffm lallen . —



- - » VN» eiJWel: t»  fl » ritte alte. «Ute Sitte in der
Atter nach gleichwertige Agnaten des Thrones

^mltchst geräuschlos bnzeitm um die Ecke , u bringen.
Thronfolger rst nach dem tslamittschen Gesetz nicht der
ö e - ön  regierenden Großtürkm , sondern der
älteste Prinz des kaiserlichen Hauses überhaupt . In der
Regel also ein Bruder des Sultans » oder gar ein jüngerer
Bruder oder em Lohn emes seiner Vorgänger im Kalifat.
Im Marmarameer nahe bei Konstantinopel liegen ein paar
entzückende kleine Inseln . Sie beißen die Prinzeninseln.
Blau » non der flutenden Sonne bis auf seinen tiefsten
Grund durchleuchtet, umspült sie das Meer, auf dessen
Boden Kiesel und Muscheln blicken. Diese Prinzen-
mseln führen ihren Namen danach, daß dort
die Thronanwärter , die als Konkurrenten des Großherrn
der Phantasie des Volkes gefährlich waren , von altersher
ihren Sitz hatten. — richtiger in der Verbannung lebten.
Man konnte fie dort leicht bewachen, und sie starken dann,
leder zur rechten Zeit, an Auszehrung ; oder an Irrsinn,
oder an grauenvollen Verstößen gegen das Gebot des
Propheten , das dem Gläubigen den Wein verbietet. So
hotte es der kleine Mann drüben in den Bazaren Stambuls.
Und er rief zu Allah, daß er wenigstens die geheiligte
Person des Großherrn bewahren möge vor Auszehrung
mrd vor Irrsinn und vor allen Verstößen gegen das Gesetz
Mohammeds, weil solche sich, wie die Erfahrung lehrt,
Itets übel rachen! In Wahrheit waren die armen Prinzen
angegangen zu den Houris des Paradieses , nachdem in
ihren Kaffee statt des Zuckers etwas Arsenik geraten war.
Manchmal wurde den hohen Herren auch ganz öffentlich
das Haupt abgeschlagen, wenn nämlich es gut schien, alle,
Welt zu demonstrieren, daß der Nachfolger des Propheten
keinen Liebling des Volkes neben sich zu dulden gedenke.

Abdul Hamid wollte in den Augen Europas nicht
allzu unmodern sein, und hat deshalb darauf verzichtet,
fernen Bruder und seinen Neffen nach seinem Regierungs-
antntt in irgend einer Weise zu den Freuden des Jenseits
^ verhelfen. Er hat es sich genug sein laflen, sie in ihren
Schlossern rn sicherer Einzelhaft zu halten, und nur dafür
Zorge zu tragen , daß auf irgend einer nächtlichen
Bosporusfahrt prompt verunglückte, wer von seinen
Osmanen den ganz und gar nicht empfehlenswerten
Versuch gemacht hatte — es sei denn als Spion des
Jrldrs — mit den Herrm Agnaten in Verbindung zutreten«

Die Gutmütigkeit und Verttauensseligkeit beS alten
Herrn bat jetzt die Stunde seines Unterganges beschleunigt.

Abdul hat fernen Bruder Reschad und seinen Neffen
Jussuf Effendi — Herrn Reschad und Herrn Jussaf auf
deutsch— mn Leben gelassen, und so konnte man jetzt
Herrn Reschad zum Gegensultan ausrufen . Was den
Jungtürken bei aller Fixigkeit nicht möglich gewesen wäre
wenn der Prätendent rechtzeittg in einem der prächtigen
Mausoleen der kaiserlichen Familie , den Turban und seinen
Gebetsteppich über dem Sarg , zum ewigen Schlummer ge-bettet worden wäre.

Man weiß wenig von ihm und Herrn Jussuf, dem
Sohn des ermordeten Sultan Abdul Azzis . Eigentlich
nur, daß beide seit geraumer Zeit ihre Partei haben, die
mit dem Risiko des Verlusts von Kopf und Kragen durch
allerlei Harenisoermittlung ihre Beziehungen mit ihnen
unterhalten hat. Die offizielle Legende in Konstantinopel
verbreitete all die Jahre über, daß beide völlig verblödete
Trottel , Säufer , mit allen möglichen selbstverschuldeten oder
auf Allahs unerforschlichen Ratschluß gesandten, jedenfalls
unheilbaren Krankheiten behaftet, und außerdem in den
Händen von Wucherern sein. Solche Gerüchte sehen aber
weiser Vorbereitung des Publikums auf die aus bekannten
Gründen jederzeit vorhandene Rtöglichkeit des Ablebens
der Herren ungemein ähnlich. Man kann nicht wissen,
was an ihnen ist, und wenn Reschad jetzt wirklich auf den
Thron kommt, wird Konstanttnopel und werden sicherlich
vor allem die dortigen Korrespondenten der europäischen
Preffe die überraschendsten Regententugenden an ihm
entdecken.

Merkwürdig ist, daß man bis zur Stunde , wo diese
Zeilen geschrieben werden, so gar nicht gehört hat, daß
Reschad von irgend jemand wirklich gesehen worden ist.
Er ist angeblich aus seinem Palais verschwunden. Nach
Saloniki , heißt es. Aus Saloniki liegt indessen keine
Nachricht vor, daß er dort aufgetaucht ist. Türkische
Thronfolger haben von altersher eine fatale Neigung, zu
erkranken, sich zu Tode zu trinken, spurlos zu verschwinden,
was in diesem Falle zum Nachdenken reizt.

Sollte Reschad übrigens wirklich Sultan werden, so
würde er, auch in ruhigerer Zen . ven Thron vermutlich
nicht allzu lange zieren. Die Partei seines Neffen Jussuf
ist sehr stark und rührig . Einstweilen belauern die Ver¬
treter der europäischen Banken in Konstantinopel sich arg¬
wöhnisch, die klimpernden Sovereigns , Napoleons uich
Doppelkronen in der Tasche. Wer wird das Rennen
machen und d.n neuen Herrn finanzieren dürfen ? Not¬
wendig wird t .is  für jeden der Prinzen sein» wer immer
auch ans Ruder lammt

Marktberichte.
Hachenburg , 22. April. <Fruchtmarkt). Am heutj

markt stellten sich die Preise wie fvlgt : Korn per «
Pfund ) 42.00, 40.00 M . Hafer per Zentner 10.75, 10 Oo
Kartoffeln per Zentner 4.50, 4.20, 4.00 M.

Montabaur,  20 . April . (Durchschnittspreis.)
100 Kilo 23.12, per 160 Pfund 18.50 Mark. Korn p»
10.50 per 150 Pfund 14.40 Mark. Gerste per 100 Kilo
130 Pfund 00.00 Mark. Hafer per 100 Kilo 18.80, per
9.40 Mark. Heu per 100 Kilo 6.40, per 100 Pfund z
Kornstroh per 100 Kilo 4.80, per 100 Pfund 2.40 Mark,
per Ztr . 2.40 bis 4.80 Mark. Butter per Pfund 1.20
2 Stück 13 Pfg.

Frankfurt,  19 . April. (Marktbericht.) Preise
von der Preisnotierungsstelle der Landwirtschaftstammel
Regierungsbezirk Wiesbaden. Weizen, hiesiger 25 00
Mark (vor. Montag 24,75 bis 24.80 Mark) : Rome
18.60 bis 18.85 Mark (18.50 bis 18.75 Mark) ; Gerste, hiesig
19.75 Mark (19.00 bis 20.00 Mark) ; Hafer, hiesiger, 18
Mark (18.00 bis 19.00 Mark). '

Wetten

waren

Cetlftt , 21. Avril. (Produktenbörse .)
kaatenstandsberichte aus Europa und starke
Haussiers haben gestern einen erheblichen Preis
Nordamerika zur Folge gehabt. Hier verhiett man
gegenüber anfangs sehr reserviert, notierte aber
Weizen etwa ' /» Mark niedriger. Mais wurde später
auf seinen gestrigen Stand gehoben. Dagegen
Sichten zirka 1 Mark niedriger wie gestern am

war heute kaum verändert
Mais ein wenig fester, aber

- - - einiger Deckungen befestigt
Mittagsbörse wurden nottert : Weizen inländischer
ab Babn, Mai 246.25—245,75—245.50. Juli 238 75
239,50, September 212.76—218,25—218. Roggen i
177.50—178,50 ab Bahn. Mai 178.25- 178,76.
184,75. September 177.25- 177,75. Hafer Mai 177
Juli 179,50—180. Weizenmehl 00 30,25—32.50. Ro
0 und 1 22- 23,90, Mai 22,40. Rüböl Avril 54,9 >
bis 54,6- 64,5, Oktober 54,7- 64,9- 54,8 Mart

Berlin , 21. April. (Städtischer Schlachtvieh
Zum Verkauf standen heute: 280 Rinder. 2648
1283 Schafe, 12168 Schweine. Ochsen, Bullen und
fehlen. Bezahlt wurden (für 50 Kg. Schlachtgeivichtin
Für Kälber : a) beste 92—97; b) mittlere 84—89; c)
60—65; d) ältere, gering genährte (Freffer) — . —
») beste 69—70; b) ältere Masthammel 66—68;
genährte 56—60; d) Holsteiner (Lebendgewicht)
Eckwetne . Man zahlte für 100 Pfd . lebend (ober
mit20 Proz . Tara ): ») beste. feinere Raffen 61—62; b)
69—60: o) gering entwickelte 58: d) Sauen 58—69

Juli

Die diesjährige Frühjahrskontrollverfammlung
findet in Hachenburg bei der Westendhalle am Sams¬
tag , den 24 . d. Mts . und zwar:

Bormittags 10 Uhr für die Ersatzreservisten und
Nachmittags 1 Uhr für die Reservisten und Wehrleute

I. Aufgebots statt.
Zu den Kontrollversammlungen haben sämtliche Reservisten,

Wehrleute I. Aufgebots (mit Ausn ahme  derjenigen , welche
in der Zeit vom 1. April  bis einschließlich 30 . September  1897
in den aktiven Militärdienst eingetreten sind) einschließlich der Halb
invalide» und als zeitig ganzinoalide bezw. als Rentenempfänger
anerkannten Mannschaften, welche den Jahresklassen 1908- 1896
angehören. Crsatzreseroisten, geübte und nichtgeübte der vorbezeich
neten Jahresklassen , sowie die zur Dis p ositi o n der Ersatzbe¬
hörde und die zur Disposition der Truppente ile  beurlaubten
Mannschaften und zwar an den für die betreffenden Gemeinden be-
stimmten Terminen zu erscheinen.

Die gedienten Volksschullehrer und die zur Disposition der Er¬
satzbehörden entlassenen Mannschaften erscheinen mit den Reservisten
und Äehrleuten.

Militärpapiere sind mitzubringen.
Durch Krankheit  oder durch unvorhergesehene dringende Ge¬

schäfte am Erscheinen verhinderte  Mannschaften haben ein Zeug¬
nis des Bürgermeisteraints einzusenden oder bei der Kontrollner-
sammlung überreichen zu lassen.

Die Mannschaften werden strengstens darauf aufmerksanl ge¬
macht, daß sie während des ganzen Tages der Kontroll-
Versammlung — bis 12 Uhr nachts - unter den Militär-
gesehen (Kriegsartiket ) stehen und daß Ausschreitungen, Vergehen usw.
ebenso bestraft werden, als waren sie im aktiven Militärdienst begangenworden.

Fehlen ohne genügende Entschuldigung , Zuspätkommen,
sowie Trunkenheit mn Tage der Kontrollversammlung
wird mit Arrest bestraft ; schwere Vergehen werden gerichtlich
geahndet.

Gendarmen sind am Tag « der Kontrollversammlung militärische
Vorgesetzte.

Orden, Ehrenzeichen und KricgervereinSabzeichenkönnen angelegtwerden.
Hachenburg, den 17. April 1909.

Der Bürgermeister
Steinhaus.

Uerkefirsbüro. Bad-Deuenabr,
Wohnungs- und PenlionsnacfiiDeis für Kurfremde.

Abteilung Stellenvermittelung.
Für Jahresstellen nnd die Saison suchen wir brave,

arbeitsame Dienstmädchen , Kindermädchen , Haushälterin¬
nen und Köchinen in gute Privathäuser . Ferner männ¬
liches und weibliches Hotel - und Wirtschaftspersonal.
Tüchttge Köchinen.

Meldungen sofort unter Beifügung von Zeugnisab¬
schriften, möglichst Photographie und Rückporto, mit
Briefadresse an das

Verkehrsbüro Neuenahr , Rheinstraße 53.

Jauchepum ]»en,
Jauchefässe **,
Acker walz cn

empfehlen
Hachenburg . C . von Saint -George.

Stempel aller Art
für Behörden , Geschäftsbedarf , Vereine und Private

liefert in kürzester Zeit zu mäßigen Preisen
BuAdnicfcmi des„erzäblcr vsn, Wesierwald“.

Bei eintretendem Bedarf in Schilhrvaren
versäume Niemand mein grvkes Lager

zu besichtigen.

Ich empfehle ganz besonders

Elegante Schuhwaren
in den modernsten Facons

für
Damen. Herren und Kinder

— in verschiedenen Farben —

Arheitersclmlie in allen Preislagen lüabrbeill

Schufnaarenhaus üloritz böb
Hachenburg.

-■ Reparaturwerkstätte im Hause. ~

Für kleine» Han
jüngeres, gesundes

rvang. Ms
aus braver Familie für
arbeit. Große Wäsche
gegeben. Guten Lohn
Vergütung. Offerten an
NvNNS. Sh ., Agrippin

Dicnrtma
welches schon in
war , für sofort übe
gesucht. E . Ker
Uhrmacher, Alten
(Westerwald ). *

Braunkohlen»
Wilhelmsz

Dach(Wester
Statio »: Fehl -R

für Hausband , I»
Säuggas -Ma

Vertreter ge

Preis per Stück Mk. 1.—

ts-Atoi
! , als militärisches Erkennungs-

IK.RRGTGARD.DU CORPS Dicken ehemaliger Kameraden1 -des Heeres und der Manne zum
Anlegen bei Kontrollversamm¬
lungen , Paraden und Krieger¬
festlichkeiten , vorrätig für alle

Truppenteile , sowie

Kriegerbund- und
bandes-Krieger-Verbands-Abzeichen,

Jubiläums -Medaillen der Regimenter Nr . 87 u . 88
zu haben bei

Wilhelm batscfi, ßacfienburg
Spezial -Geschäft für Vereins -Artikel.

Prafefifche lDütter
taufen nur nochÖl!

weil derselbe von größter Halt¬barkeit.

B. Ortbey, Hachenburg.

Jede praktische Hausfrau gebraucht nur noch das

Ulelt-ma$<bblau-Papi«r
(ges . geschützt )’.

Das beste Blaumittel der Gegenwart für Arm
und Reich , höchst sauber und sparsam im
u Gebrauch . ;;

. — Großartiger Konsum-Artikel für Wiederver-
käufer und Hausierer . — Je nach Größe
der Wäsche genügt schon •/, bis »/» Blatt.
Detail -Verkaufspreis : Kuvert mit 6 Blatt
Inhalt 10 Pfg. und mit 3 Blatt Inhalt 5 Pfg.
Zu haben in allen einschläglichenGeschäften
wo nicht erhältlich, wende man sich direkt an

Neuheiten -Vertrieb Jf .PfeßOrf , Hilter b.Hachenburg W.
Prospekte und Preisliste für Wiederverkäufer gratis . '

Hinter-,Edamer-, bim-
barger-und inainzer-Käfe
empfiehlt in feinster Qualität

Stephan firuby
Hachenburg.

Pfd . wog na
^  ein Schwein, i>
mäßig den echten IN.
mannlchen Tutterkalk
mit d.Zwerg ins Futter

Zu Originalpreisen
haben bei Karl Das
fiachenburg. Drogen u
nialwaren.

III. Siegerländer Ausstellung I. Preis
Medaille.Obsfbäume

in allen Formen, wetterfeste Sorte
wie alle Baumschularttkel in Mass

50 Morgen in Kultur . Höhenlage ca. 300 M
Preisverzeichnisse umsonst.

Herren , die sich für den Verkauf interessieren,
sich mit mir in Verbindung setzen.BaunsctiolenC.Loh

für ehest a . tS. Steg*
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